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Vorwort:

In der Mitte – Atemholen

zurückschauen – wahrnehmen – sich stärken lassen

loslassen – weitergehen

Es ist viel gewesen, was in der ersten Jahren der Wahlperiode zu leisten war. Die Gremien waren fast von Anfang an mit einem Ausnahmezustand 

konfrontiert. Vieles musste improvisiert werden. Die Vorschriften mussten vor Ort gelebt und ausgehalten werden. Anfangs haben nicht wenige 

gestöhnt. Sie haben aber auch aufgeatmet, weil die Dauerbelastung als Mitarbeiter*in in der Kirchengemeinde ein Ende gefunden hatte. Je länger 

der Ausnahmezustand gedauert hat, um so mühsamer wurde die Gremienarbeit. Es gab ungute Worte und ein Zweifeln, Misstrauen. Es gab aber 

auch von Anfang an Aufbruch, Ideen, Zuwendung, Begegnung, … .

Die Gesellschaft ist eine andere geworden und wir, die Gestalter*innen von Gemeinde, mittendrin. Was ist jetzt dran? Was wird gebraucht? Wie 

können wir wahrnehmen, wer wir sind und was die Menschen um uns herum brauchen?

Mit dieser Arbeitshilfe möchten wir Ihnen Anregungen weitergeben, die Sie in Ihrem Gremium, sei es im Kirchengemeinderat oder in Mitarbeiter-

kreisen, zum Einsatz bringen können. Lassen Sie sich inspirieren und entwickeln Sie weiter, was nicht 1:1 übertragbar ist, so dass es für Ihr 

Gremium und Sie hilfreich ist.

Der Alltag der Gemeindearbeit fordert uns heraus. Beruflich und privat sind wir mit Arbeit und Themen eingedeckt. Viele Tage liegen noch im 

Dunkeln. Wege sind noch nicht gegangen. Gott sei Dank, wissen wir noch nicht alles, was auf uns zu kommt.

Mit der Gewissheit der Jahreslosung: Du bist ein Gott, der mich sieht. (1.Mose 16,13) sind Schritte möglich, Schritte aufeinander zu, Schritte hinein 

in diese Welt, Glaubensschritte, Hoffnungsschritte, Friedensschritte.

Diakon Christoph Alber

Referat Kirchengemeinderatsarbeit



Ankommen und Atem holen
- bewusste Zäsur setzen

Zeitbedarf: 10 Minuten

Material: -

Einsatzmöglichkeit: zu Beginn der KGR-Sitzung / des Treffens; wenn 

Ratlosigkeit sich breit macht; wenn es mal wieder hektisch ist; wenn 

…

Kurzbeschreibung:

Die Sitzungsleitung lädt ein, für eine kurze Zeit innezuhalten. Nach 

einem Moment der Stille bittet sie/er die TN, auf ihren Atem zu achten. 

Die Atemsequenz kann abgeschlossen werden mit einer 

Austauschrunde zur Situation, einem Gedicht oder einem Gebet.
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Anleitung:

Vielerorts kommen die Gremiumsmitglieder und Mitarbeitende aus der Hektik des Tages. Manches ist liegen geblieben, unsortiert und schwingt in den 
Menschen, die zusammen gekommen sind, nach.

Um sich auf das "Neue", den Abend oder die anstehenden Entscheidungen einzustellen, braucht es ein Bewusstwerden, ein "Umschalten" können.

Eine Möglichkeit, dies einzuüben, könnte das gemeinsame "Atem holen" darstellen.

Die Sitzungsleitung (oder jemand aus dem Kreis) bittet die Anwesenden um einen kurzen Moment der Aufmerksamkeit, Aufmerksamkeit auf sich, die 

Stimmung, die anderen, die Stille, … Gott.

Um die Aufmerksamkeit zu steigern und bei sich anzukommen, fordert sie/er dazu auf: Atmen Sie tief ein und l a a a n g sam aus. (selbst mit-/vormachen).
Es wird zum mehrfachen Wiederholen eingeladen. Wenn alle zur Ruhe (nach ca. 2-5 Minuten) gekommen sind, wird die Übung beendet.

Zum Schluss schließt die Person, die die Übung angeleitet hat, mit einem Schlusssatz oder einem kurzen Gebet die Unterbrechung ab. Wenn es die 

Situation (und die Vertrauensbasis) erlaubt, kann auch eingeladen werden zu einem Austausch zur Eigenen Situation, zum gerade Erlebten oder zur 

Frage: Was ist jetzt dran.

Tipp: Bei geöffnetem Fenster kommt frische Luft in den Raum. Die Stimmung verändert sich, der "Mief" kann hinaus, Sauerstoff und der Geist der Klarheit 

kann Einzug halten.
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Gebetsvorschläge:

1

Guter Gott, weil gute Gedanken oft in der Stille 

wachsen und Zeit brauchen, bis sie das Herz 

erreichen: Lasst uns für einige Atemzüge 

schweigen – und gut ankommen – und hier 

und jetzt da sein. Wir bitten Dich: 

Atme in uns, Heiliger Geist.

Weil Hören vor dem Sprechen kommt, weil 

gerade diejenigen Wertschätzung verdienen, 

die anderer Meinung sind; - damit wir 

gelassen wahrnehmen, was ist und was sein 

kann, bitten wir um Deinen Geist:

Wirke in uns, Du Geist der Achtsamkeit.

Weil wir gemeinsam nach Deinem Willen 

suchen, damit unsere Entscheidungen Wege 

in die Zukunft öffnen, bitten wir um Deinen 

Geist:

Wirke in uns, Du Geist der Klarheit.

Weil Offenheit unbequem sein kann, weil 

Schweigen und Schlucken nicht weiter hilft; -

damit wir im Jammern und Zaudern nicht um 

uns selbst kreisen, bitten wir um Deinen 

Geist:

Wirke in uns, Du Geist des Mutes.

Weil wir Räume öffnen wollen, in denen 

Menschen in ihrer bunten Vielfalt herzlich 

willkommen sind; - damit uns das Mitteilen 

von Erfahrungen gelingt und neue Ideen 

entstehen, bitten wir um Deinen Geist:

Wirke in uns, Du Geist der Freiheit.

Quelle: Erzdiözese Freiburg, Impulse und Gebete, 

Bernhard Kraus



Im Atemholen sind zweierlei Gnaden:

die Luft einziehen, sich ihrer entladen;

jenes bedrängt, dieses erfrischt:

so wunderbar ist das Leben gemischt.

Drum danke Gott, wenn er dich presst,

und danke ihm, wenn er dich wieder entlässt.
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Im Atemholen

Du Gott stützt mich, du Gott stärkst mich, Du Gott machst mit Mut! (evtl. als Kanon gesungen)
https://www.taufe-texte.de/lieder-fuer-taufe-kanons.htm#Du-Gott-st%C3%BCtzt

Gott, der mich sieht

Du siehst mich – lass mich aufmerksam werden.

Du bist da – lass mich bei dir ankommen.

Du siehst uns– lass uns aufeinander achthaben.

Beschenke uns mit deinem Geist.

Gott der mich sieht

Du Gott stützt mich (Kanon)

https://www.taufe-texte.de/lieder-fuer-taufe-kanons.htm#Du-Gott-st%C3%BCtzt
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Kurzbeschreibung:

Die TN erhalten eine Kopie eines stilisierten "Gemeinde"-Hauses. 

Die Räume sind bezeichnet mit Themen, Menschen, 

Altersgruppen, … In einer Nachdenkphase sollen Inhalte, 

Gedanken, Erleben, Herausforderungen in die Räume 

hineingeschrieben werden. Auch Ideen, Aufgaben, können notiert 

werden. Im Anschluss soll über das Geschriebene ein Austausch 

stattfinden.

Unser "Gemeinde„-Haus
Gemeindesituation wahrnehmen

Zeitbedarf: 30 – 60 Minuten

Material: Kopien oder leeres Schreibpapier, Stifte

Einsatzmöglichkeit: in einer KGR / Mitarbeiter - Sitzung 

oder Klausur zur Standortbestimmung



Anleitung:

Die vorgestellte Form der Gemeindeanalyse braucht ein wenig Fantasie der Beteiligten. Sie müssen ein wenig um die Ecke denken, sich 

lösen von den festen Wänden und die Gedanken um die Themen der Gemeinde kreisen lassen.

Zu Beginn werden Kopien eines erdachten Gemeindehauses verteilt. (siehe Materialsammlung)

Die gebauten Gemeinderäume sind bekannt. Wahrnehmbar ist, dass die Räume von unterschiedlichen Menschen, Gruppen, 

Gemeindeaktionen benutzt und belebt werden, mit allerlei Dingen vollgestellt sind oder leer stehen.

Die Räume und Stockwerke des Arbeitsblattes sind bezeichnet mit: Raum für Kinder, Hörsaal, Theke, Kaffeetafel, Laden, Aktionsbühne, 

Werkstatt, Lager, … Andere Begrifflichkeiten könnten sein: Kinder- und Jugendarbeit, Konfirmanden, junge Erwachsene, Familien, Senioren, 

Chor, … Je nach Gemeindesituation kann hier variiert werden.

Die Gremiumsmitglieder werden gebeten, ihre Gedanken, Assoziationen in die Räume hineinzuschreiben. Leitend könnten dabei die

Gedanken sein:

Was nehmen wir in diesem „Raum“ wahr? Welche Menschen treffen sich hier? Was brauchen sie? Was brauchen die Mitarbeitenden? Wie 

wird sich der „Raum“ weiterentwickeln?

Nach der Schreib- und Nachdenkphase sollte sich einen Austauschrunde anschließen. Dabei wird deutlich, wo die Nuancen der 

Wahrnehmung unterschiedlich sind und welche Entwicklungsperspektive gedacht werden.
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Ich sehe was

Gemeinde am und für den Ort

Zeitbedarf: 30 - 60 Minuten

Material: Stadt- oder Ortschaftskarte

Einsatzmöglichkeit: in einer KGR / Mitarbeiter - Sitzung oder Klausur zur 
besseren Wahrnehmung

Kurzbeschreibung:

Mit Hilfe einer Landkarte und Fragen sollen die Teilnehmer*innen in 
Kleingruppen miteinander ins Gespräch kommen. Sie sollen sich als Teil 
der Kommune, des gesellschaftlichen Lebens und Gestalter des 
Sozialraumes wahrnehmen. Nach der Gruppenphase findet ein 
Plenumsgespräch statt.
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Anleitung:

Eine Kirchengemeinde ist meist bezogen auf eine Fläche. Je nach Größe der Kommune können Siedlungsgebiete, Stadtteile oder mehrere 
Ortschaften zur Kirchengemeinde gehören.

In früheren Zeiten waren die Kirchengemeinden und wenige Vereine für das Zusammenleben in der Kommune prägend. Schon lange sind 

heut zu Tage viele Mitgestalter*innen des öffentlichen Raumes aktiv. Kennen wir diese? Für die Gremien und Mitarbeiter*innengruppen kann 

es hilfreich sein, zu schauen, wer vor Ort da ist und sich mehr oder weniger in das öffentliche Leben einbringt.

Der/die Leiter*in stellt die Methode vor und führt ein. Die TN*innen werden gebeten sich in Gruppen einzuteilen. Nun bekommen diese eine 

Land-/Stadtkarte und unterschiedliche Fragekarten, die den Kleingruppen zugeordnete und diskutiert werden sollen. Nach der Hälfte der 

Zeit, die zur Verfügung steht, sollen die Gruppen wieder zusammen kommen und die Ergebnisse untereinander austauschen.

Mögliche Fragen:

➢ Welche religiösen Räume/Ort kennen wir?

➢ Wohin gehen die Menschen unseres Ortes/Stadt zur Arbeit?

➢ Wo wird bei uns öffentlich getrauert?

➢ Wie lang sind die Wege vom Ortsrand zur besten Einkaufsmöglichkeit oder Rathaus oder der Kirche oder zu Sportstätten?

➢ Wenn Jesus in unsere Stadt käme, wohin ginge er? Was würde er als erstes tun? Wem würde er helfen? Beistehen? Sich 

zuwenden?

➢ Wo wohnen die Menschen, die gerne übersehen werden, aber von Gott gesehen sind?

➢ ...

Weitere Fragen für die Betrachtung des Sozialraumes/der Landkarte finden Sie im Materialanhang.
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#ichbinich

- das Gremium und sich besser kennenlernen

Zeitbedarf: 20-90 Minuten

Material: evtl. Notizzettel mit den Namen der Gremiumsmitglieder

Einsatzmöglichkeit: in einer KGR / Mitarbeiter - Sitzung oder 
Klausur

Kurzbeschreibung:

Die TN*innen werden gebeten, auf die vergangenen drei Jahre 
rückblickend, beschreibende, wertschätzende, charakterisierende 
Schlagworte zu jeder Person des Gremiums zu finden. Danach 
werden die #Schlagworte ausgetauscht und ein Gespräch darüber 
schließt sich an.

Variation:

Jedes Gremiumsmitglied macht es für sich
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Anleitung:

#kennenlernen #ichbinich

Wissen Sie was ein HASHTAG ist? Der Begriff Hashtag kombiniert die beiden englischen Wörter "hash" und "tag". Während letzteres 

übersetzt für "Schlagwort" steht, bezieht sich "hash" auf das Doppelkreuz (#). Ein Hashtag ist also ein Schlagwort, das durch ein Raute-

Symbol vom übrigen Text abgehoben wird. Ein solcher #Hashtag soll zur Sprache kommen und ausgetauscht werden. 

Jede und jeder Mitarbeiter*in/TN*in hat mit den anderen etwas erlebt. Selbst bei Gruppen, die sich nicht gut kennen, kann jede/jeder etwas 

Wahres und Wertschätzendes, Beschreibendes oder Charakterisierendes zum/zur anderen sagen.

Zu Beginn bekommen alle eine Liste mit den Namen der Mitglieder. Jetzt werden alle aufgefordert, für jede Person auf der Liste ein 

„#hashtag" zu finden. Nach einer Zeit der Eigenarbeit wird ausgetauscht, was gefunden wurde. Danach kann die Gruppe über die besondere

Form des Feedbacks weiter ins Gespräch kommen.

Weiterer Arbeitshinweis:

Wenn jede Person von allen eine Rückmeldung auf bekommt, kann je nach Größe der Gruppe nicht alles behalten werden, was gesagt 

wurde. Daher könnte statt einer Liste mit Namen eine kleine Sammlung mit Einzelzettel (z.B. 7 für ein Gremium mit 7 Personen) für jede 

Person hilfreich sein. Die beschriebenen Zettel werden vor der Person vorgelesen und abgelegt. 

Ps.: kleiner Nebeneffekt – die Methode dient neben dem Feedback dem besseren Kennenlernen.
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Das Labyrinth - Symbol des Lebensweges

Zwischen Geburt und Tod liegt ein Weg, der zu gehen ist, geradlinig oder in 

Umwegen und Irrwegen.

Wer das Labyrinth betritt, hat das Ziel bereits vor Augen.

Die Distanz scheint nur kurz zu sein. Der Weg führt um die Mitte herum, ja 

dann sogar immer weiter weg, hinein in die verschlungenen Wege des 

Labyrinths. Doch am Ende führt der Weg unabdingbar in die Mitte.

So ist auch unser Lebensweg ein Weg, der zur Mitte führt.

Alles Mühen, Irren, Straucheln, alles Zögern und Eilen hat einen Sinn. Am 
Ende unseres irdischen Weges stehen wir nicht vor dem Abgrund,

sondern begegnen IHM, der uns auf allen unseren Wegen

schon immer begleitet hat.

Meditation zur Mitte
Geistlich leiten und Spiritualität (er)leben

Zeitbedarf: 10 – 20 Minuten

Material: Labyrinth von Chartres, eine Kerze, ruhige Musik, …

Einsatzmöglichkeit: in einer KGR / Mitarbeiter - Sitzung oder Klausur. 

Vielleicht auch eine Möglichkeit, sich selber etwas Gutes zu tun

Kurzbeschreibung: Mit Hilfe einiger Gedanken und Fragen können 

Einzelpersonen und Gruppen zu sich und zu ihrer Mitte finden
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Gebet 
Guter Gott, dieses Labyrinth erinnert uns an die vielen Wege meines eigenen Lebens. 

Oft sind diese Wege verworren. Ich weiß nicht, wohin der Weg mich führt, auf dem ich 

gerade gehe. Aber bei diesen vielen Kurven, die ich hier gehe, habe ich doch das 

Vertrauen, dass sie in die Mitte führen und aus der Mitte wieder heraus in die Weite.

Schenke Du mir die Hoffnung, dass alle Wege, die ich hier in meinem Leben gehe, 

mich immer mehr in meine Mitte führen, zu meinem wahren Selbst, zu dem inneren 

Raum der Stille, indem Du selbst in mir wohnst.

Lass mich darauf vertrauen, dass alle Wege zum Ausgang führen, der mich in die 

Weite und in die Freiheit und letztlich in Dein göttliches Leben hineinführt. 

Lass dieses Labyrinth für alle, die es beschreiten, zu einer tiefen Erfahrung ihres 

eigenen Lebens werden, das von Dir umschlungen 

ist und dessen Wege durch alle Irrwege und Umwege hindurch zu Dir führen, der Du 

unser Heil und unser wahres Leben bist.

Anselm Grün

Das Labyrinth 

Betrachte dieses Labyrinth. Suche den Weg zur Mitte. Was fällt dir auf?

Welche Besonderheiten weist dieser Weg auf?

Mit welchen Erfahrungen verbinden wir die Wendepunkte, Umwege?

Welche Ziele, Hoffnungen, Sehnsüchte haben wir?

Worauf gehe ich zu, was ist meine Mitte?

Wie geht es dir auf deinem Weg, mit deinen Zielen?

Und: Wer oder was hilft dir dabei, diesen Weg zu gehen?

Anleitung: Für jede Person wird das Labyrinth von Chartres mit den Gedankenanregungen kopiert. In einer Zeit der Eigenarbeit 
geht jede Person den Impulsen nach. Evtl. tauscht sich die Gruppe über die gemachten Erfahrungen und Erkenntnisse aus.



6

tun und lassen
Prioritäten setzen

Zeitbedarf: 20 - ? Minuten

Material: Kopien oder leeres Schreibpapier, Stifte

Einsatzmöglichkeit: in einer KGR / Mitarbeiter - Sitzung / 

als Auftakt für eine Klausur

Kurzbeschreibung:

Die Gruppe kann anhand einer Pyramide der Tätigkeiten 

ins Gespräch über Tun und Lassen bzw. über das Setzen 

von Prioritäten kommen.



Anleitung:

Nach der Coronazeit sind die Ehrenamtlichen nicht mehr in der Zahl aktiv, wie vor 2020. Die Stellen der Hauptamtlichen im kirchlichen Dienst 

fallen mitunter weg oder können kaum besetzt werden. Die Finanzen sind rückläufig und der Erhalt der Gebäude wirft neue Fragen auf. 

Angesichts der zurückgehenden Ressourcen sehen sich die Verantwortlichen einer Kirchengemeinde vor die Herausforderung gestellt, über 

Tun und Lassen nachzudenken. Ein Einstieg in die Prioritätendiskussion kann anhand einer Pyramide der Tätigkeiten/Angebote gelingen.

Zu Beginn werden Tätigkeiten und Angebote der Kirchengemeinde gesammelt und auf Moderationskarten geschrieben. (pro Angebot eine

Moderationskarte.

Nach der Zeit der Sammlung sollen die Moderationskarten in Form einer Pyramide geordnet werden. Was bildet die Grundlage? Was ist 

nicht weg zu denken? Was ist „on Top“?

Einzeln oder Gruppenweise werden nach eigenem Empfinden jetzt die Karten sortiert. Nach einer angemessenen Zeit werden die 

Ergebnisse betrachtet. Es kann wahrgenommen werden, wo die gelegten Pyramiden Unterschiede und Gleiches zeigen.

Ein Auswertungsgespräch soll dazu beitragen, sich in der Unterschiedlichkeit wahrzunehmen. Gleichzeitig kann diskutiert werden, ob eine 

gemeinsame Pyramide gelegt werden kann.

Zu Diskussion was künftig priorisiert wird und was wegfallen „muss“, kommt es, wenn aus der gelegten Pyramide Karten entfernt werden 

und eine neue Sortierung entstehen muss 

Bsp: Sie haben 10 Karten (4-3-2-1). Drei Karten entfallen – welche?. Einen neue Pyramide wird mit 6 Karten gelegt (3-2-1). 
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Die nächste KGR-Wahl kommt bestimmt
(Anregung zum Nachdenken von Karola Vollmer)

Zeitbedarf: mind. 90 Min über mehrere Sitzungen verteilt oder eine längere Zeit

Material: Die Methode bedarf einer Vorbereitung. Das aufgeführte Material kann dazu übernommen werden.

Einsatzmöglichkeit: bei einer KGR-Klausur, oder als Schwerpunktthema in einer Sitzung

Kurzbeschreibung: Die Kandidatengewinnung für das nächste KGR-Gremium will gut überlegt sein. Wer eignet sich? Was für Voraussetzungen soll die Person 
mitbringen? 

Bei dieser Methode wird das Modell der Ehrenamtsförderung für die Gewinnung von Kandidat*innen für die Kirchengemeinderatswahlen eingesetzt.
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Leitfragen zur Gewinnung von Kandidatinnen und Kandidaten 
für die Kirchenwahlen nach dem Modell der 
Ehrenamtsförderung

• Ausgangslage erfassen
Wer bleibt? Wer geht?
Wieviele Kandidat/innen werden benötigt?

• Aufgaben beschreiben (Erwartungen klären)
Welche Standardaufgaben gibt es?
Welche besonderen Herausforderungen bringt die nächste Wahlperiode?
Welche (selbstverständlichen) Erwartungen gibt es? Z.B. Lesungen, 
Gottesdienstbesuch, Mit-arbeiterfest, …
Wieviel Zeit bleibt für theologisches Arbeiten und geistliche Fragen?

• Werben und gewinnen
Was macht ein Leitungsamt in diesem KGR/in dieser Gemeinde interessant? 
Welche Gaben /Kompetenzen hat das Gremium? Welche Gaben 
/Kompetenzen  fehlen im Gremium? 
Was bringt die interessierte /angesprochene Person ein? Kann/darf sie ihre 
Fähigkeiten nutzen?
Welche Rahmenbedingungen für die KGR-Mitglieder  sind vorhanden? 
Infrastruktur (z.B. Kopiermöglichkeit, Schlüssel, Email)
Rechtssicherheit (Kostenerstattung, Unfall, Haftpflicht)
Anerkennungskultur (Dank, Feste, Austausch)
Begleitangebote (Fortbildung, Supervision)
Willkommen/Abschied (Einarbeitung, Beenden der Aufgabe)
Ehrenamtsbeauftragte (Koordination, Vernetzung)
Ansprechperson bei Gesprächsbedarf (z.B. Hauptamtliche, KGR-Mitglied)
Was erwartet die Person, wenn sie nicht gewählt wird?
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• Einführen und qualifizieren
Welche Möglichkeiten haben  Interessierte, um das Gremium 
kennenzulernen? (z.B. Einladung in eine öffentliche Sitzung)
Welche Möglichkeiten haben Interessierte, um die Gemeinde 
kennenzulernen? (z.B. Einladung in den Gottesdienst, zu einer 
Gemeindeveranstaltung)
Welche Fortbildungsangebote gibt es für einzelne Aufgaben? (z.B. 
Lust auf Leiten, Werkstattabende, Ausbildung für die 
Ehrenamtskoordination)

• Unterstützen und motivieren
An wen kann sich die Person bei Gesprächsbedarf wenden? 
Gibt es ein Beschwerde- oder Konfliktmanagement? 
Wie ist die Sitzungskultur? 
Wird Geselligkeit gepflegt?
Gibt es Raum für geistliche Bedürfnisse?

• Anerkennen und wertschätzen
Welche Wertschätzungskultur prägt die Zusammenarbeit? 
Welche Formen der Wertschätzung werden gepflegt? (z.B. Gruß bei 
Geburtstagen, Anteilnahme bei Todesfällen)
Haben KGR-Mitglieder Vergünstigungen? (z.B. gelegentlich mietfrei 
das Gemeindehaus nutzen) 
Worin werden KGR-Mitglieder unterstützt? (z.B. Finanzierung oder 
Vermittlung von Babysittern an den Sitzungsabenden)

• Verabschieden und auswerten
Kann die interessierte Person auch vor Ablauf der 6 Jahre ihr Amt 
niederlegen, wenn dies aus privaten oder beruflichen Gründen 
erforderlich ist? 
Gibt es Nachfolgeregelungen für ausscheidende Mitglieder?
Gibt es entsprechend der Einführung auch eine geregelte Form der 
Verabschiedung?
Gibt es Regelungen für den Wissenstransfer, wenn mit 
ausscheidenden Personen auch viel Wissen oder Erfahrung geht? 
(z.B. Klausurtag mit alten und neuen Mitgliedern)



Materialsammlung 

Kopiervorlage Haus

M1

Schreiben Sie die Begriffe in die Räume -

Was fällt Ihnen zu diesen Begriffen ein?

Kinder, Konfirmanden, junge Familien, 

Kindergarten, Senioren, Chor, Fremde, 

Gottesdienst, Aktionsgruppe, ...



M1

Was fällt Ihnen zu diesen Begriffen ein?

Welches Angebot der Kirchengemeinde ließ 

sich so umschreiben?

Welche Personengruppe könnte sich dafür 

interessieren?

Wie müsste ein solcher "Raum" aussehen?



Ich sehe was – Fragekarten (die gerne ergänzt werden dürfen)

Welche offensichtlich religiösen Orte gibt es 
in Ihrem Stadtbezirk?

Wer trifft sich dort? Gab / gibt es Kontakte? 
Was könnte das gemeinsame Interesse sein?

Welche Themen, beschäftigen Sie in Ihrer 
Familie, Hauskreis, Freundeskreis?

Bemerken Sie einen Herzschlag/eine 
Berufung, die auch für den „Gemeindebau“ 
wichtig sein könnte?

Machen Sie einen gedanklichen 
Spaziergang durch ihre Nachbarschaft. Wo 
entdecken sie Kreativität?

Wo pulsiert das Leben? Wo könnten Sie als 
Gemeinde zu dieser Kreativität beitragen?

Gibt es in Ihrem Viertel wiederkehrende 
Zeiten, an denen gefeiert wird?

Stadtfeste? Jahrmärkte? religiöse Feste? 
Wie werden sie begangen und wer nimmt 
daran teil?

Welche Orte der Trauer begegnen Ihnen in 
Ihrem Stadtbezirk?

Welche fallen ihnen ein? Wo finden 
Menschen, die dort trauern, Trost?

Wenn Sie jemandem Ihren Ort vorstellen 
würden, welche Orte würden Sie ihr zeigen?

Warum? Was sagt das über ihren Ort aus? 
Was sagt das über Sie selbst aus?

Was denken die Menschen Ihres 
Stadtbezirks wohnen über ihre Gemeinde?

Haben Sie nachgefragt? Wann waren Sie das 
letzte Mal mit ihnen (denen, die nicht zur 
Kerngemeinde gehören) im Gespräch?

Welche Lieder kommen Ihnen in den Sinn, 
wenn Sie einen Spaziergang durch Ihr 
Viertel gehen?

Ist die Melodie in Dur oder Moll? Gibt es 
eine Text oder Textpassage?

Wo gibt es in Ihrem Umfeld Orte zum 
Auftanken?

Wohin gehen Sie? Wo gehen andere hin, um 
sich für ihren Alltag zu motivieren? Was 
zeichnet diese Orte aus?

Welche Initiativen und Vereine gibt es in 
Ihrem Stadtteil?

Was tun diese? Welche sin Orte der 
Hoffnung? Wie könnten sie zu Freunden und 
Netzwerkpartnern für sie werden?

Wo in Ihrer Stadt/Stadtteil/Viertel müssten 
und wollten Sie laut NEIN sagen?

Wo gibt es Fehler im „System“? Wo 
widersprechen Zustände in Ihrem Viertel 
dem Evangelium?

Wenn Sie 1 Mio. € hätten, die Sie in Ihrem 
Stadtteil ausgeben dürften – wofür würden 
Sie das Geld einsetzen?
Was würden Ihre Nachbarn auf diese Frage 
antworten? Und was ein Kind?
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Internetseiten für Interessierte

Link zu #gemeindebegeistert

Link zu Geistlich leiten

Link zu Kirche, Pfarrdienst, Gemeinde neu denken
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